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Wie dıe Schöpfung un: Erlösung, ist uch chie
Heılıgung Werk Gottes „LgO Dominus, quı sanctificoD E kk c a vVvos  .. (Ex 31, 13) Appropruert ‘'ber wird sS1Ce ott dem
Hl Geist Denn dıe Heiligkeit besteht ıhrem Wesen nach
ın der Liebe zum (‚uten Weil ott der: unendlich voll-
kommene ute un! das unendlich vollkommene Gut ist,
arum besteht Gottes Heiligkeit 1n seiner unendlichen,
vollkommenen Liebe sich selber, un ist selber
unendlich un: vollkommen. eilıg Indem 1U  m ott sich
selbst _ als das unendlich vollkommene Gut qu[l unendliche
Weise denkt un:‘ hebt, erzeugt den Sohn Der Sohn ist
1e€ persongewordene („geworden ” nıcht 1m temporalen,
sondern ım logischen Nacheinander) Selbsterkenntnis un
Selbstliebe des Vaters. Weıil NU:  - der Sohn das perso  e

;
totale des Vaters un: also auch unendlich voll-
kommenes Gut ist, darum hebt der ater auch den Sohn
unendlich. Und weiıl der Vater das unendlich vollkom-
mMmMene personhafte . Urbild des Sohnes ist und 1so uch
unendlich vollkommenes Gut, darum hebt uch der Sohn
den Vater unendlich. Diese unendliche Liebe VO Vater

Sohn un: Sohn ZUuU Vater ist aber 1e€ PersonE e a l AAyla des Hl Geistes. ott der Hl Geist ist die persongewordene
(„geworden“ natürlich wieder Nur 1m logischen ach-
einander, nıcht tempor unendliche Liebe E
schen Vater un Sohn Und wel Nu  y die Heiligkeit in deralen)  weilV V,  AD a Liebe zum Guten besteht, ott der Hl Geist ber die
personhaifte unendliche 16 zwischen Vater un:' Sohn
ist, arum ist der Hl Geist die personhaifte unendliche
Heiligkeit Gottes Die Heiligkeit des Menschen aber be-
sSte ın der übernatürlichen Angleichun die Heiligkeit
Gottes, Iso ott den Geist, je angeglichenerden Hl Geist, desto heiliger ıst der Mensc

Weil NU.  en ott der Hl Geist die personhaite Heilig-
keit ist, darum ist uch das übernatürliche Angleichen des
‚, T’heol.-prakt, . Quartalschrift“‘ IL 1949
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Menschen die Heiligkeit Gottes, 1so die Heiligung des
Menschen, das miıtRecht ott dem Hl (rJeist zugee1gneteWerk Gottes. ott der eist ıst „der Heiligmacher‘
ınm sSte die Heiliıgung desMenschen S1e ıst Se1in Amt
un Tätigkeit. Darum wird der Geist der eili-
gung genannt (Röm 1, 4) Er ist die C ausa eiHhciens el
eXemplarıs der Heiligung des Menschen un der Heilıg-
keıt 3 Menschen. Kr bewirkt S16 aber nıcht durch 1N€e
VO  - außen her quf die Seele einwirkende Krait, Ssondern
kraft Innewohnens ı1 der Seele und der Durchdrin-
SUnNg des Menschen mıt SCIHNECIN Wesen. S1e ist geknüp{t

den Besitz der „heiligmachenden” nade, die Habi-
{us der Seele ıst, 1116 Seinsbeschalfenheıt, nıcht 1Ne VOTI-
übergehende Krait. Die Formalwirkung dieses Habitus ist
die Heiligung und Heiligkeit, WI1e€e uch ihr Name „heilig-
machende‘ (Gmade ausspricht. Der Mensch wiıird AUusSs dem
Zustand der de (der Erbsünde durch die Taufe, der
ach der Taufe begangenen Sünden durch die Beicht,
bzw durch vollkommene Reue, verbunden mıt dem
Votum imphecitum Confessionis) den über-
natürlichen Zustand des „Geheiligtseins”, des „Kind-Got-
tes-Seins“, der „Leilnahme der göttlıchen Natur“ CeI-
hoben. „Ihr se1d geheiligt, inr seld gerechtfertigt 1 Namen
uUNSeTrTeS Herrn Jesus Christus un durch den Geist

(Gottes‘ (1 Kor 6, 11)
An dieser übernatürlichen eiligung Angleichung
den Hl Geist) des Menschen uis lebendigste teil-

zunehmen, hat der Geist, die (‚ausa eificlens, CXECIMNN-
plaris ei finalis der eiligung und Heiligkeit des Men-
schen, den Priester efähigt un berutfen als Causa
instrumentalis Heiligungswerk. Aber nıcht S für
Michelangelo der Meißel die instrumentalis 1Ur die
Schaffung SC1N€ES Moses W: nıcht einmal S W IC SECINEe
Künstlerhand das Instrument WAal, womiıt sSelinen Moses
aAUuUsSs dem Marmor meißelte;: ennn Meißel un Hand SINd
wohl Instrumentalursachen, aber keine Person Der Prie-
ster aber ist Person mıiıt iIreiıem W iıllen. Und als Person
mıt Ireiem Wilen, die sich dem Geiste willig ZUu  —;Ver-
fügung stellen, sich ıhm aber uch T’W| kann, ist
er Priester für den Hl Geist die instrumentalis der
Heiligung un! eiligkei des Menschen. Die Heiligun un‘'

oltesHeiligkeit des Menschen ıst Iso nicht allein ‚Werk
cdes Geistes, sondern auch Werk des Priesters, und der
Priester somiıt SEWISSCHM Sinn C1MN Heili achergott ıkleinen. Nnserem guten Willen hat ott Hl Geist die
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smittel . der Sakramente zu treuen Händen über
r  geben it Ausnahme der Taufe, die im Notfall von jedem
SESPCHN el werden kann, un der Ehe, die sich die Nup-Bra  ®  smittel der Sakramentezu treuen Händen über-  éeßen (m  it Ausnahme der Taufe, die im Notfall von jedem  gespen!  d  et werden kann, und der Ehe, die sich die Nup-  turienten se  ]ber spenden). Durch die Sakramente der  übernatürlich) Toten spendet der Priester den (über-  natü  (  rlich) Toten das übernatürliche Leben, macht sie teil- _  haftig der göttlichen Natur, erzeugt sie zu übernatürlichen _  Kindern Gottes und Erben der übernatürlichen Seligkeit. —  Durch die Sakramente der Lebendigen aber bringt er die  übernatürliche Heiligkeit in den Menschen zum ‚Wachs- _  tum „eis pleroma tou Christou“ (Paulus), sofern natürlich  diese wie je  ne der Heiligung und Steigerung keinen obex  entgegensetze  n. Und wenn der Weihling erstaunt fragte:  „Wie soll mir das geschehen, daß ic  h solch göttlich-  heilige Dinge vermag: übernatürliche Heiligkeit, über-  natürliches. Leben, Teilnahme am göttlichen Leben, Kind- _  schaft Gottes und Erbrecht auf das Himmelreich?‘“, so  könnte der Bischof schier mit der Antwort des Erzengels .  Gabriel in.der Stunde Mariä Verkündigung entgegnen:  „Kraft meiner Handauflegung und der Worte der ‚Weihe:  ‚Accipe Spi  ritum Sanctum‘ wird der Hl. Geist über dich  kommen un  d die Kraft des Allerhöchsten dich überschat-  ten. Darum wird das Heilige, das du hervorbringst, Kind  Gottes genannt werden!“ Heißt und ist nicht tatsächlich  das, was der Priester durch die Taufe als deren Minister -  ordinarius und durch die Buße als deren ausschließlicher _  Minister bewirkt, Kind Gottes, wenn auch in wesenhaft.  anderem Sinne als das Gotteskind in der Krippe zu Beth-  lehem? Sagt doch Johannes (I 3, 1): „Filii Dei nominamur  et sumus!“ Und wenn der hl. Kirchenlehrer Petrus Damia- _  nus die Kirche definiert als das „domicilium sanctitatis in  terra‘, dann sind die Priester es, die diese Wohnstatt d_er; Z  Heiligkeit auf Erden mit Kindern bevölkern. Darum das  Wort des hl. Bernhard (De consid.): „Per sacerdotes Deus  generat in ecclesia‘“. Und die Priester sind es, die diese  Kinder durch die Spendung der Sakramente der Leben-  digen, zumal der hl. Kommunion, zur „Vollreife des  Mannesalters Jesu Christi‘“ bringen, vorausgesetzt, daß  diese nicht durch Verweigerung der Mitarbeit mit den  Sakramenten und deren Gnaden es unmöglich machen.  Auf diese heiligmachende Tätigkeit des Priesters bezogen, _  schließt aber auch das bischöfliche Mahnwort im Weihe-  ritus: „Talis esse studeas!“ das Gebot des Hl. Geistes an  den Priester in sich: „Opus sanctificationis numquam  gne  omittere, .numquam | fraudulenter, . negligenter, indi  7*turıenten ber en Ure die Sakramente der
übernatürlich) :10oten spendet der Priester den über-

naturlich) Foten das übernatürhlche Leben, macht sıe teil-
haftıg der göttlichen Natur, erzeugt sS1e übernatürlichen
ındern (rottes und Erben der übernatürlichen Seligkeit. —
Durch die Sakramente der Lebendigen aber bringt die
übernatürliche Heiligkeit ın den Menschen Zu achs-
Lum „„e1s pleroma LO Christou“ aulus), sofern natürlich
diese w1€e je der Heiligung un: Steigerung keinen ‚DEeX
entigegensetlzeF Und wEenNil der Weihling erstaunt iragte:
„Wie soll mM1r dası geschehen, daß IC solch öttlich-
heilige Dinge vermag: übernatürliche Heiligkeıit, über-
natürliches Leben, Teiinahme göttlichen Leben, Kind-
schait Gottes und Erbrecht qauf das Himmelreich?”,
könnte der Bischo{it schler mit der Antwort des Erzengels
(rabrıel in . der Stunde Marıä Verkündigung entgegnen:Bra  ®  smittel der Sakramentezu treuen Händen über-  éeßen (m  it Ausnahme der Taufe, die im Notfall von jedem  gespen!  d  et werden kann, und der Ehe, die sich die Nup-  turienten se  ]ber spenden). Durch die Sakramente der  übernatürlich) Toten spendet der Priester den (über-  natü  (  rlich) Toten das übernatürliche Leben, macht sie teil- _  haftig der göttlichen Natur, erzeugt sie zu übernatürlichen _  Kindern Gottes und Erben der übernatürlichen Seligkeit. —  Durch die Sakramente der Lebendigen aber bringt er die  übernatürliche Heiligkeit in den Menschen zum ‚Wachs- _  tum „eis pleroma tou Christou“ (Paulus), sofern natürlich  diese wie je  ne der Heiligung und Steigerung keinen obex  entgegensetze  n. Und wenn der Weihling erstaunt fragte:  „Wie soll mir das geschehen, daß ic  h solch göttlich-  heilige Dinge vermag: übernatürliche Heiligkeit, über-  natürliches. Leben, Teilnahme am göttlichen Leben, Kind- _  schaft Gottes und Erbrecht auf das Himmelreich?‘“, so  könnte der Bischof schier mit der Antwort des Erzengels .  Gabriel in.der Stunde Mariä Verkündigung entgegnen:  „Kraft meiner Handauflegung und der Worte der ‚Weihe:  ‚Accipe Spi  ritum Sanctum‘ wird der Hl. Geist über dich  kommen un  d die Kraft des Allerhöchsten dich überschat-  ten. Darum wird das Heilige, das du hervorbringst, Kind  Gottes genannt werden!“ Heißt und ist nicht tatsächlich  das, was der Priester durch die Taufe als deren Minister -  ordinarius und durch die Buße als deren ausschließlicher _  Minister bewirkt, Kind Gottes, wenn auch in wesenhaft.  anderem Sinne als das Gotteskind in der Krippe zu Beth-  lehem? Sagt doch Johannes (I 3, 1): „Filii Dei nominamur  et sumus!“ Und wenn der hl. Kirchenlehrer Petrus Damia- _  nus die Kirche definiert als das „domicilium sanctitatis in  terra‘, dann sind die Priester es, die diese Wohnstatt d_er; Z  Heiligkeit auf Erden mit Kindern bevölkern. Darum das  Wort des hl. Bernhard (De consid.): „Per sacerdotes Deus  generat in ecclesia‘“. Und die Priester sind es, die diese  Kinder durch die Spendung der Sakramente der Leben-  digen, zumal der hl. Kommunion, zur „Vollreife des  Mannesalters Jesu Christi‘“ bringen, vorausgesetzt, daß  diese nicht durch Verweigerung der Mitarbeit mit den  Sakramenten und deren Gnaden es unmöglich machen.  Auf diese heiligmachende Tätigkeit des Priesters bezogen, _  schließt aber auch das bischöfliche Mahnwort im Weihe-  ritus: „Talis esse studeas!“ das Gebot des Hl. Geistes an  den Priester in sich: „Opus sanctificationis numquam  gne  omittere, .numquam | fraudulenter, . negligenter, indi  7*„Kraft meılner Handauflegung un der Worte der Weıhe
‚Accipe Spilrıtum Sanctum:’ wird der (Geist über dich P

kommen cdie rait des Allerhöchsten dich überschat- aa
ten Darum wird das Heilige, das du hervorbringst, KindBra  ®  smittel der Sakramentezu treuen Händen über-  éeßen (m  it Ausnahme der Taufe, die im Notfall von jedem  gespen!  d  et werden kann, und der Ehe, die sich die Nup-  turienten se  ]ber spenden). Durch die Sakramente der  übernatürlich) Toten spendet der Priester den (über-  natü  (  rlich) Toten das übernatürliche Leben, macht sie teil- _  haftig der göttlichen Natur, erzeugt sie zu übernatürlichen _  Kindern Gottes und Erben der übernatürlichen Seligkeit. —  Durch die Sakramente der Lebendigen aber bringt er die  übernatürliche Heiligkeit in den Menschen zum ‚Wachs- _  tum „eis pleroma tou Christou“ (Paulus), sofern natürlich  diese wie je  ne der Heiligung und Steigerung keinen obex  entgegensetze  n. Und wenn der Weihling erstaunt fragte:  „Wie soll mir das geschehen, daß ic  h solch göttlich-  heilige Dinge vermag: übernatürliche Heiligkeit, über-  natürliches. Leben, Teilnahme am göttlichen Leben, Kind- _  schaft Gottes und Erbrecht auf das Himmelreich?‘“, so  könnte der Bischof schier mit der Antwort des Erzengels .  Gabriel in.der Stunde Mariä Verkündigung entgegnen:  „Kraft meiner Handauflegung und der Worte der ‚Weihe:  ‚Accipe Spi  ritum Sanctum‘ wird der Hl. Geist über dich  kommen un  d die Kraft des Allerhöchsten dich überschat-  ten. Darum wird das Heilige, das du hervorbringst, Kind  Gottes genannt werden!“ Heißt und ist nicht tatsächlich  das, was der Priester durch die Taufe als deren Minister -  ordinarius und durch die Buße als deren ausschließlicher _  Minister bewirkt, Kind Gottes, wenn auch in wesenhaft.  anderem Sinne als das Gotteskind in der Krippe zu Beth-  lehem? Sagt doch Johannes (I 3, 1): „Filii Dei nominamur  et sumus!“ Und wenn der hl. Kirchenlehrer Petrus Damia- _  nus die Kirche definiert als das „domicilium sanctitatis in  terra‘, dann sind die Priester es, die diese Wohnstatt d_er; Z  Heiligkeit auf Erden mit Kindern bevölkern. Darum das  Wort des hl. Bernhard (De consid.): „Per sacerdotes Deus  generat in ecclesia‘“. Und die Priester sind es, die diese  Kinder durch die Spendung der Sakramente der Leben-  digen, zumal der hl. Kommunion, zur „Vollreife des  Mannesalters Jesu Christi‘“ bringen, vorausgesetzt, daß  diese nicht durch Verweigerung der Mitarbeit mit den  Sakramenten und deren Gnaden es unmöglich machen.  Auf diese heiligmachende Tätigkeit des Priesters bezogen, _  schließt aber auch das bischöfliche Mahnwort im Weihe-  ritus: „Talis esse studeas!“ das Gebot des Hl. Geistes an  den Priester in sich: „Opus sanctificationis numquam  gne  omittere, numquam | fraudulenter, . negligenter, indi  7*Gottes genannt werden!“ Heißt un ıst nicht tatsächlich
das, Was der Priester durch die Taufe als deren Minıster
ordinarıus un durch die Buße als deren ausschließlicher _
Minister bewirkt, Kind Gottes, wWeNnll auch ıIn wesenhait.  s
anderem inne als das Gotteskind in der Krippe Beth-
hem? Sdagt doch Johannes (1 3, 1) „ln Dei nominamur
et sumus!“‘‘ Und Wennler Kirchenlehrer Petrus Damıa-
NUuS die Kırche definiert als das ‚„domicilium sanctıtatıs 1n
terra‘”‘,  . dann sind die Prrestbern C5, die diese Wohnstatt derHeiligkeit auf en mıit ndern bevölkern. Darum das
Wort des hl Bernhard (De consid.): „Per sacerdotes Deus
generat 1n eccles1a ”” Und die Priester sind C5S, die diıese
Kinder durch die Spendung der Sakramente der eben-
digen, umal der hl Kommunion, ZUTTF „Vollreife des
Mannesalters esu Christi”“ bringen, vorausgesetzt,
diese nıcht durch Verweigerung der Mitarbeiıt mıiıt den
Sakramenten und deren Gnaden unmöglhich machen.
Au{ diese heiligmachende Tätigkeit des Priesters bezogen,
schließt aber uch das hischöfliche Mahnwort Weihe-
rmtus: „Lalis sSsSe studeas!“ das Gebot des Hl Geistes an
den Priester 1n sich: „Upus sanctificationıs

SNEomittere, qu fraudulenter, . negligenter, in
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facere‘“, auf daß er nıcht unhéiliger / Heiligmäéhei‘gott
1m kleinen Nl und nicht der Zorn des heiliıgen Gottesüber. ihn entbrenne.

Durch das mıinısterıum sacramentorum Mitschöpfer,
Miterlöser, Mitheiliıgmacher der heiıligsten Dreifaltigkeit,
das ıst Iso der OoOchade des neutestamentlichen Prie-
Sters.

OcCchade lıegt un leuchtet uch 1Im minısterıum
Verbi divinıi: „Ddacerdotem oportet praedicare” (Weihe-
rıtus). Denn dieses mıinısteriıum ern divını ist eine Art
Greatio, Conservatio, Incarnatıo und Iranssubstantiatio.

Creatio. Das Wort Gottes hat die erste Schöpfung
vollbracht, die Erschaffung der Welt Das persönliche
Wort Gottes hat die zweıte Schöpfung vollbracht,; die Kr-
lösung der Welt Und Wer hat die dritte Schöpfung voll-
bracht, die Umschaffung der heidnischen Welt In die
christliche Welt? Die Predigt des Kvangeliums. Das Wort
(rjottes hat aus dem Chaos den Kosmos geschaffen. Und
wWer hat aAaus dem Chaos des Heidentums den Kosmos
des Christentums geschaffen? Die Predigt des. Eivan-
gehums. Das Wort Gottes !!Es werde Licht!” hat die
Finsternis verscheucht un Licht geschaffen. Und Wer
verscheucht die KFinsternis des Unglaubens und rrtums,
die Nacht der Zweiftel un Verzweiflungen un schafit
Licht In die Hirne und Herzen? Die Predigt des Eivan-

eliums. Wer scheucht die Sünder auf AUS dem Grab
T: Laster un Leidenschaften und schafft9 christ-

lıches Leben 1n ıhnen? Die Predigt des F, vangeliums. SO
sel S1E uch Predigt des Evangeliums!

Conservatio. Die Predigt des vangelıums, die diese
driıtte Schöpfung vollbracht hat, erhält sS1e uch Die
katholische Priesterschait ist das Weltparlament der
katholischen Kirche. Aber während die (reschichte len
Parlamenten der Welt den Vorwur{if macht, daß sS1e ihre
Länder un Völker mehr qauflösten als befestigten, daß
die Regierungen ihre Parlamente selber olt auflösen muß-
ten, ja manche Parlamente SOSAT ihre Reglerungen. qu{f-
lösten und absetzten, konnte alleın die katholische Kirche
ıhr Weltparlament 1n Permanenz erklären, hne je selbst
anken mMUÜSSeN. Und ach ott hat dieses Welt-
parlament 1n Permanenz das Weltreich der katholischen
Kirche erhalten. Und wWenn 1n diesem Weltparlament,
dessen Beredsamkeit eine Welt Z.U. udıtorıum hat, eın
Zweifel entsteht un die Einheit bedroht, dann genü:
eın 1W0rt ‘ selnes Vorsitzenden ım Vatıkan, die Wwie-
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tracht zu bannen und-die Eintracht erhalten. Und.  all
das mıt demselben Mittel, das andere Reiche, Parlamente
un:! Reglerungen gestürz hat Mıt dem Wort! Und
Priester sınd die Mitglieder dieses Weltparlaments.

Incarnatıo. Die erste Inkarnation geschah iın Marıa
be1l den Worten der Verkündigung des Erzengels Gabriel.
Von iıhr jubelt der Apostel Johannes 99-  t Verbum aro
tactum est!*‘ Die zweiıte Inkarnatıon geschieht bel den
‚Worten der hl Wandlung. Von iın jubelt die Kirche:
„Verbum CaTrO, DaNecm Verbo Carnem efficit.“ Die
drıtte vollzieht sich be1 den Worten der erkündigung des
vangeliums 1n den Seelen heilswilliger Zuhörer. Und der
Heiland begünstigt die Meıinung, diese Inkarnation stehe
he1 ıhm 1n gewissem 1nnn höher 1m Wert als jene
erste. Denn während die Frau aus dem Volke jener -
jubelte: „Beata vIiscera, TqUAC Te portaverunt”, preist der
göttliche eister diese ZUu qals die vorzüglichere:

uinımmo beatı, quı audıunt verbum Del et custodiunt
illud“ (Lk 21, 28) Wenn er eın Mensch mıiıt dem
gläubıigen Herzen arıens: „riat mıh.L secundum verbum
tuum  . das Gotteswort der Predigt annımmt, nımmt
Christus (an Chrıistus glauben heißt Christus anneh-

wort uch noch lebt, bekommt Christus en un (Ge-
INnen un aufnehmen). Indem annn das gehörte €S-
stalt 1n ıhm Und ası ıst 1a gerade das stürmısch WEer-
ende, rängende, zwıngen große jegen des Paulus:
„Chrıistus muß in uch bekommen, Christus mu

uch wiedergeboren werden.“” „Was nützt auch,
wenn Christus tausendmal 1n Bethlehem eboren un
nicht in WIF waren doch verloren. ‘ Einer solch wiıil-
hgen eele der Zuhörerschaft kann ber annn uch der
rediger den Gruß des Erzengels Gabriel entbileten: „Ave,
gratia plena, Dominus tecum!““ Mag NUur uch mıt der
heiligen Ehrfurcht seines hohen Vo angers, des KErz-
engels Gabriel, den Menschen die irohe otschaft bringen.

Transsubstantiatio: Durch seinen Transsubstantia-
tionsbefehl: „JLut dies meinem Andenken!“ ermöÖO lichte
und verwirklichte der Heiland seine eucharistische egen-
Wa  d unter den Menschen his Endzeıt der Erdenzeıit
un! erfüllte in großherrlicher Weise seine Verheißung:
„Siehe, ich bin be1 euch bHıs Zu Ende der Welt.“ Durch
seınen Predigtbefehl aber „Praedicate Evangelıum omnı
creaturae ” ermöglıchte und verwirklichte eine zweıte
Gegenwart seiner selbst Se1in allsehendes Auge schaute 1n
die kommenden Jahrtausende un! sah den Hunger der



Menschen nach Wahrheit. und nach dem Gott er Wahr-
eıt Und iıhn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will
nen W1e 1n der Eucharistie auch durch das ort eın

zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf
daß sie nıcht NVOTL Hunger erliegen. Und WI1ıe 1C 1m 1aber-

nakel immer be1 ıhnen bın, wiıll iıch uch durch uUure

Predigt ıhnen eine zweıte Gegenwart meılner selbst g..
währen. Darum vertraue ich miıich Predigt und
SaSC euch: „(rehet hinaus 1n alle Welt un predigt das
Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!” (Lk 10, 16.)

_ ‚Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!”® Kuch
mich! Darum kommt mMIr der wahre Prediger VOrLr wWwW1€e

eın Ziborium, darın der Heiland gegenwärtig ist qals rot
der Wahrheit, und seine Predigt kommt 5: VOL wWı1e eINe
Generalkommunion, be1 welcher der Heiland als rot derMenschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. doch jederMenschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {Prediger Tür diese (eneralkommunıon des Nn Volkes
immer en Ziıborium „plenum gratiae el veritatıis” se1 und
nıe eın eeres!

Es ist ber eın solches Ziborium „plenum gratiae et
ver1tatiıs" Iür die Generalkommunion des Nn VolkesMenschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {an - der demütige, 1Ur die hre Gottes un das Heil der Seelen
suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellteMenschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {Prediger, der iromme, das Wort (Gottes selber vorlebende
un arum uch überzeugende (vita ona bonus syllogıs-
mMuSs, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, > SOT-

gender Liebe und liebender orge getriebene Prediger,
der am Studiertisch un noch mehr aut dem Knieschemel

vorbereiıtete rediger, dessen eın un Predigen gela-S ist VON göttlicher Wahrheit, Kraft un nade, Sanz
ergriffen VOoNl dem Bewußtsein und erschüttert vVvVon der
Verantwortung, daß c zumal heute, nicht seicht daher-Menschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {schwätzen dürfe, Christentum und (sottes Wahrheit

in konzentriertester Horm darreichen muß, weil die 16
Stunden der Woche dann wieder enug verwäassern WEer-Menschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {den, as konzentriert in den Minuten seiner Sonn-
tagspredigt dargereicht hat Wie aber, WeNnn diese 25
Minutenpredigt Sonntag uch schon W asser SEWESCH
wäre? Wer ber nicht strebend sıch ‚emüht, e1in solcher
rediger Zzu seın un mıt der na Gottes immer
mehr noch werden, VO  z dem ist ürchten, daß
eın leeres Ziborium ist der wird Iür die Generalkom-
munı10n des Volkes. Denn W1€e die ITranssubstantiation be1Menschen nach Wahrheit.und nach dem Gott Ör Wahr-  eit. Und ihn erbarmte des hungernden Volkes: Ich will  nen wie in der Eucharistie so auch durch das Wort ein  zweites lebendiges und lebenspendendes Brot geben, auf  _ daß sie.nicht vor Hunger erliegen. Und wie ich im Taber-  nakel immer bei ihnen bin, :so will ich auch durch eure  ; Predigt ihnen eine zweite Gegenwart meiner selbst ge-  währen. Darum vertraue ich mich eurer Predigt an und  _ sage euch: „Gehet hinaus in alle Welt und predigt das  Evangelium. Wer euch hört, der hört mich!‘“ (Lk 10, 16.)  _ Wunderbar! „Alle Welt, die euch hört, hört mich!“ Euch  — mich! Darum kommt mir der wahre Prediger vor wie  ein Ziborium, darin der Heiland gegenwärtig ist als Brot  _ der Wahrheit, und seine Predigt kommt mir vor wie eine  _ Generalkommunion, bei welcher der Heiland als Brot der  _ Wahrheit den Menschen ausgeteilt wird. O daß doch jeder  _ Prediger für diese Generalkommunion des ganzen Volkes  _ immer ein Ziborium „plenum  5  gratiae et veritatis“ sej und  _ me ein leeres!  Es ist aber ein solches Ziborium „plenum gratiae et  &.  veritatis‘“ für die Generalkommunion des ganzen Volkes  _ der demütige, nur die Ehre Gottes und das Heil der Seelen  suchende Prediger, der ganz übernatürlich eingestellte  _ Prediger, der fromme, das Wort Gottes selber vorlebende  und darum auch überzeugende (vita bona bonus syllogis-  mus, sagt Bonaventura) Prediger, der herzliche, von sor-  gender Liebe und liebender Sorge getriebene Prediger,  der am Studiertisch und noch mehr auf dem Knieschemel  t vorbereitete Prediger, dessen Sein und Predigen gela-  N  n ist von göttlicher Wahrheit, Kraft und Gnade, ganz  _ ergriffen von dem Bewußtsein und erschüttert von der  _ Verantwortung, daß er, zumal heute, nicht seicht daher-  _ schwätzen dürfe, wo er Christentum und Gottes Wahrheit  in _ konzentriertester Form darreichen muß, weil die 168  Stunden der Woche dann wieder  enug verwässern wer-  _ den, was er konzentriert in den 2  Minuten seiner Sonn-  tagspredigt dargereicht hat. |Wie aber, wenn diese 25-  _ Minutenpredigt am Sonntag auch schon Wasser gewesen  wäre? Wer aber nicht strebend sich bemüht, ein solcher  Prediger zu sein und es mit der Gnade Gottes immer  mehr noch zu werden, von dem ist zu fürchten, daß er  ein leeres Ziborium ist oder wird für die Generalkom-  _ munion des Volkes. Denn wie die Transsubstantiation bei  der Wandlung und damit die eucharistische Gegenwart  _ des Heilarides und die Kommunion nicht zustande kom-  {der ‚an dlung und damiıt die eucharistische Gegenwart

des Héilarides und die Kommunion nıcht zustande kom-



e  Sr

men infol e gev%ris_sép Fehler bei der onsekratioN,
uch nichtdiese andere Transsubstantiation, Gege n, SO  ıwart
Christı un Kommunion nfolge VOoO  e Fehlern hel1 der Pre-
digt. Und WIE 1ne nichtige Konsekration en malum mag-

ist, auch 1n€ nichtige1Und wWI1e die egen-
wart des-eucharistischen ejllandes 1m Ziborium aufhört,
WeNnn die heıliıgen Spezles durch die Länge der Zeıt der
UrC. widrige Einflüsse korrumpiert SIN  d, verschwın-
det uch der (Gottmensch AUS der reWECNR sS1e kOr-
rumpiert ist. Fehler aber, die diese zweıte Heilandsgegen-
Wa  m un Kommuniıion verhindern, DZW ihn wieder ver-
schwıinden Jassen, weil durch sS1e die Predigt korrumpiert
wird, .sind jene KEigenschalften, die das Gegenteil derer
sind, die den Prediger einem Ziborium „plenum STa-
t1ae el veritatis” machen, W1e sS1e ben genannt und ın
‚Weihepräfation und bischöflichem Flehgebet die
priesterlichen Standestugenden Innıg WwW1€e genbenötigt dem Priester vorgestellt werden.

Priester also als MinisterDer neutestamentliche
sacramentorum Mitschöpfter, Miterlöser, Mitheiligmacher
des dreifaltigen Gottes un: als nister Verbi divinı der
Vollzieher eıner Greatio, Gonservatılo, Äncarnatıo,
Transsubstantiatio! Wahrhaftıig der Catechismus Romanus
hat TeC „Quare merı1to sacerdotes 1O}  e solum angeli,
sed d et1am appellantur“”, und die Apostolischen Kon-
stitutionen machen sich weder einer irommen noch einer
rhetorischen bertreibung schuldig: „dacerdos post Deum
deus terrenus!‘“. Niemals, uch nıcht, WCIH dem genlal-
sten Genie der dem eiligsten Hei das Leben schen-
ken will, spricht der dreifaltige lıge  Goott seın „Faciamus
homıinem a.d imaginem nostram““ urrealer Wahr-
heit, als wenn die Seele e1ines Priesters erschafft. un
S1IEe mıt der Priesterweihe quszeichnet. Gewiß, wenn ich
Priester mich  AD 1Ur als Menschen betrachte, habe ich allen
TUNd, mich tür sehr ern halten und klein
werden;: aber WwWenn iıch mich als Priester un Prediger
betrachte, dann ich mich durch Gottes uld und
Begnadigung für berechtigt un! verpflichtet, groß, ]a SOLL-
ıch Vo  S m1r denken un Aaus übervollem Herzen Z
danken un jubeln: Cantemus cantıcum Nnovum, qula
mirabiılia fecıt nobıs Deus. Der Laie sündıgt oft, weiıl €
sıch überschätzt, der Priester aber, weıl sıch unter-
schätzt oder sich ich Sanz vergl
seinen ochade. T:

a und 9anz ver|qu deus terrenus!


